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TRAPP, RAINER, Klugheitsdilemmata UN dıie Umweltproblematıik. Paderborn Ma}
Schöningh 1998 148 S: ISBN 3-506-79144-3

Vermeintlich kluges eigennütz1ges Kalkulieren tührt oft eiınem kollektiv irrat1ona-
len Verhalten. Das erühmte Beispiel dafür 1st das SO Gefangenendilemma, dessen Fra-
gestellung der Autor 1n verschiedenen Modellen verallgemeınert. Angenommen Z D
eın Staat würde die Freiwilligkeit VO Steuerzahlungen einführen, die och dazu
OMNY IM leiben sollten. Dann würde die eiıgennützıge Klugheıt eiınem jeden gebieten, SEe1-
NCN jeweilıgen Steuerbeıtrag A eıgenen Vorteıl zurückzuhalten un:! dle staatlıchen
Leistungen VO anderen bezahlen lassen. Da ber alle handeln würden, ware das
kollektive Ergebnıis, da{ß die staatlıchen Leistungen überhaupt enthelen un! Chaos aus-

bräche. Individuelle Klugheıit gerat ZUT!T kollektiven Dummhaeıt, durch die alle verlieren,
W as S1€e nıcht verlieren müfßten (26) Daraus entwickelt der Autor die Grundeimnsıicht Je-
der rationalen Politik: In eıner Welt VO Akteuren, die neben ökologischen zumelst
weıt stärkere andere Partikularınteressen haben, werden Jjene teilweise iußerst hehren

Ziele ber L1L1LUX erreic.  ar, W CII AaUuUus individueller Gesamtinteressensicht nreıze ıh-
E: Verfolgung bestehen. Be1 ben dieser Grundeinsicht jeder Realpolitik Umwelt-
ökonomie Derjenige, der ernsthaft daraut vertraut, se1ıne Zeıtgenossen gäben den
Interessen jedes zukünftig lebenden Unbekannten aus uftfonomer Selbsteinschränkung
heraus den gleichen Raum W1e€e ihren eıgenen, NUur weıl ihnen gute ethische Gründe
1erfür geliefert hat, ebt nıcht wirklich 1n dieser Welt.“ (96 Der Autor bezeichnet
seıne Argumentationsweilse als eıne „interessenaggregationsethische“ Sıcht Es
gyeht iıhm letztlich dıe Frage, durch welche nreıize staatlıche Ma{ißnahmen Zu
Schutz der Umwelt hinreichend und nachhaltıg wiıirksam werden; solche nreıze siınd
ummm notwendiıger, Je höher jeweıls die „Klugheitsdilemmazıtät” einer Sıtuation
1St. Daftür lassen siıch einsichtige wirtschafts-mathematische Formeln autstellen.
Am Schlufß entsteht dıe Frage, WeTlr die Anreızer anreızen könnte Zwar steht
befürchten, da{fß „alle mıt den Interessen der Lebenden konfliktierenden Interessen
künftiger Generationen AInl Ideal intergenerationeller Gerechtigkeıit be1
polıtischen Entscheidungen tendenziell durchweg kurz kommen“ werden (138%.)
Zumindest eLIWAaSs Abhiulfe könnte jedoch die „moralische Hypokrisiespirale“ bie-
te  5 Der Autor veranschaulıicht s1e Die Notwendigkeıt, den selbsterzeugten moralı-
schen Schein wahren mussen, VEIIMNAS AD Ühnlicher Weıse wenıgstens bescheidene
gensreiche Wırkun für die noch Ungeborenen entfalten, WwI1e€e S1€ dies für den
Verlierer eiıner WO. gefüllten Geldbörse tate, wenn diese zufällig VO eiıner Gruppe VO

einander beäugenden, VO 1Ur einem einz1ıgen Scheinheıliıgen gefunden würde  «
Dıieses Buch 1st komplizıerter Dıktion vergnüglıch lesen und hat darüber

hınaus Recht KNAUER

MENSCHENWÜRDE UN MEDIZINETHISCHE KONFLIKTFALLE. Hgg Nikolaus Knoepffler
und AÄn]a Hanzel. Stuttgart: Hırzel 2000 739 x A ISBN 1.7776-1036-2

Das Münchner Instıtut „Technik-Theologie-Naturwissenschaften“ hat sıch in den
wenıgen Jahren se1ınes Bestehens eınenuRuf erworben. Es verfolgt eın Projekt
ter dem Titel „Menschenwürde als regulatıves Prinzıp in der Bioethik“. Aus dem Um -
kreıs dieses Projekts werden 1m vorliegenden Band einıge Arbeıten vorgestellt. Dıiese
lassen sıch 1n 1er Bereiche gliedern: die Probleme gentechnischer Eingriffe; 1NCUC MOg-
lıchkeiten der Organtransplantation; Fragen das Thema „Sterbehilfe“ und die Rolle
der Idee der Menschenwürde im Ontext der Medıizın. Dıie Fülle der Beıträge 1st
grofß, als dafß die einzelnen Aufsätze 1er vorgestellt werden könnten. Ohne da{fß damıt
eın Werturteıil verbunden ist, werden einıge 1Ur knapp charakterisıert, andere können
bloß geNANNL werden: 11UTr der Themenkomplex „Organtransplantation“ soll eingehen-
der reteriert werden.

Dıie einschlägigen Beiträge betassen siıch nıcht mehr mıiıt der Frage des Hırntods, die
die Offentlichkeit och immer beschäftigt, die ber wissenschaftlich 1mM wesentlichen
eın Thema mehr ISt. S1e gehen alle aus VO  » der Tatsache, da{ß das deutsche Transplanta-
t1oNsgesetz VO 1977 die Knappheıit der verfügbaren Spenderorgane nıcht eheben
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